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Die Teilhabe von Mädchen und Frauen an prestigeträchtigen sozial-kulturellen Kontexten 

scheint zunehmend von dem Besitz eines perfekten Körpers abzuhängen. Der Körper soll 

dabei nicht nur den gängigen Schönheitsnormen entsprechen, er soll sich auch als perfekter 

weiblicher Körper inszenieren können. Für diese Inszenierung ist die Einnahme codifizierter 

semi-bewusster Haltungen, Bewegungen, gar Weisen des Atmens nötig, so hier die zu 

vertretende These. 

Weibliche Körperproduktionen sollen in diesem Beitrag als Diskriminierungsprozesse 

aufgefasst werden, die anders als in der zweiten Frauenbewegung sich kaum noch als 

Sexismus problematisieren lassen. Das nicht zuletzt, weil (weibliche) Körperinszenierungen 

wie auch Körpermanipulationen, von Paula Irene Villa unter der foucaultschen Formel der 

„Technologien des Selbst“ zusammengefasst (Villa, 2010), durchaus mit einem neoliberal-

individualistischen Postfeminismus kompatibel sind (McRobbie). 

Im Sinne eines emanzipatorischen Interesses
1
 sollen hier mit Hilfe der foucaultschen 

Macht/Herrschaft-Unterscheidung die besonders von Mädchen und Frauen gelebten 

Körperinszenierungen als sexistische Unterwerfungspraktiken problematisiert werden. 

Hegemoniale Körperinszenierungen werden dabei zudem mit Pierre Bourdieu als 

habitualisierte Denk-, Fühl- und Wahrnehmungsschemata begriffen, die jenen leiblichen Stil 

erst erzeugen, auf den sie als einen scheinbar natürlichen rekurrieren. Der hegemonial 

'weibliche' Körper als ein „Stil des Fleisches“ (Butler, 1991) ist dabei Effekt einer 

spezifischen heterosexistischen Rationalität. Der Beitrag wird hierauf bezugnehmend fragen, 

ob Körperwahrnehmungspraktiken ein Korrektiv zur habitualisierten hegemonialen 

weiblichen Körpernorm darstellen können. Exemplarisch soll hierfür die von F. M. Alexander 

für Schauspieler_innen entwickelte Körperwahrnehmungsschulung, die Alexandertechnik, 

besprochen werden. Welche Körperbilder werden in der Alexandertechnik erzeugt? Wie 

wirken diese Bilder auf den Körper? Und am allerwichtigsten: Erzeugen diese Wirkungen am 

und auf den Körper einen für feministisch-emanzipatorische Zwecke produktiven Dissens zu 

hegemonial- weiblichen Fühl-, Denk- und Bewegungsschemata? „Kann man anders denken, 

als man denkt?“ fragt Foucault auf der Suche nach dem, was Kritik ausmacht (1992, Maurer, 

                                                           
1
 Zur Rekonstruktion des Emanzipationsbegriffes vgl. Maurer (2011). 



2011). In abgewandelter Form soll hier gefragt werden: „Kann man anders wahrnehmen, als 

man wahrnimmt?“ Dies, um der Frage nach dem Denken wie Erfahren eines mündigen 

Körperselbst auf die Spur zu kommen, dem womöglich mit Hilfe der Körperbilder der 

Alexandertechnik eine zu den Normen querliegende Rationalität zur Verfügung gestellt 

werden kann. 
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